

BLYCK SEDUCTIO NEDITION

Eine stilvolle Reihe von Rafael S. Blyckwood
Für Leser*innen, die sinnliche Spannung, gezielte Reize und
klare Sprache lieben.

Diese Geschichte ist Teil der erotischen Premiumlinie
BLYCK SEDUCTION.




Was bisher 
geschah …

Ein Mann, der den ersten Schritt wagt – und sieht, was er nie sehen sollte.

Ein Surfer-Boy, jung und gierig, der mit Sybille mehr teilt als nur ein Lächeln.

Ein Hotelzimmer, erfüllt von Stimmen, Atem, Lust.

Ich, gefangen zwischen Scham und Erregung – und doch unfähig, mich abzuwenden.

Sybille, die ihre Rolle findet.

Die Lust nicht nur annimmt, sondern lenkt.

Sie weiß, wie weit sie gehen kann – und geht weiter.

Ihre Worte, ihre Gesten, ihre Hingabe: eine Einladung.

Und ich?

Ich sehe. Ich schweige. Ich begehre.

Ich spüre, dass das Spiel längst größer ist als wir.

Dass Sybille nicht nur mit mir spielt – sondern mit meiner Angst, meiner Ohnmacht, meiner tiefsten Begierde.

Was als Fantasie begann, hat sich in Fleisch gebrannt.

In Körper. In Stimmen.

Und wer einmal gekostet hat – will mehr.

 Doch mehr bedeutet auch: Grenzen, die fallen.

Scham, die sich auflöst.

Und der Wille, der zerbricht.
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Content-Warnung

Dieses Werk schildert fiktive Ereignisse und enthält explizite sexuelle Darstellungen, Voyeurismus, Exhibitionismus sowie Szenen mit implizitem oder nicht eindeutigem Einverständnis („dubious consent“) und Macht-/Kontrolldynamiken in sexuellen Begegnungen.

Sämtliche dargestellten Figuren sind volljährig; die beschriebenen Situationen dienen der erzählerischen Zuspitzung und Unterhaltung.

Die geschilderten Handlungen erfolgen im Rahmen einvernehmlicher Rollenspiele zwischen Erwachsenen.

Wenn Sie Inhalte dieser Art als belastend empfinden könnten, lesen Sie bitte mit Vorsicht.

Respekt, Einverständnis und Sicherheit sind im realen Leben unverzichtbar.




Der Geschmack 
der Nacht

Sybilles Hand liegt noch immer auf meinem Handgelenk. Ein sanfter, aber bestimmender Griff.

Mein Herz rast. Ich kann mich nicht bewegen. Die Luft ist schwer. Warm.

Aufgeladen mit etwas, das ich nicht greifen kann – aber ich spüre es überall.

Meine Finger sind noch immer zwischen ihren Beinen.

Warm. Feucht. Klebrig.

Der Geruch steigt von unten auf, setzt sich fest in meiner Nase. Animalisch. Unverkennbar. Eine Mischung aus vergangener Lust und ihrem zarten Eau de Toilette.

Mein Verstand schreit.

Ich will mich zurückziehen. Aufstehen. Klare Luft atmen.

Aber Sybille lässt es nicht zu.

Sie zieht ihre Beine an, öffnet die Schenkel. Langsam. Sanft. Aber bestimmt. Ihre Finger führen meine Finger tiefer in ihre Wärme. Lassen mich fühlen, was noch dort ist.

Mein Puls hämmert in meinen Ohren.

„Fühl es …“, flüstert sie kaum hörbar.
 
Ich keuche, als mein Finger tiefer in ihre glitschige, benutzte Grotte gleitet. Spüre die Hitze. Die Nässe. Seinen Rest in ihr.

Sybille atmet zitternd aus. Ja, ich rieche es. Schwer. Unverkennbar.

Ich sollte mich ekeln. Mich losreißen. Aber ich tue es nicht.

Stattdessen lasse ich es geschehen.

Dann spüre ich ihre Finger in meinem Nacken. Sanft, aber fordernd. Sie krault mein Haar, drückt mich nach unten. Und ich lasse mich führen.

Mein Gesicht nähert sich ihren Schenkeln. Die Hitze umfängt mich. Ich könnte jetzt aufhören. Mich losmachen. Aber ich tue es nicht.

Sybille hebt die Hüfte an, drückt mich noch näher. Ihr Duft füllt meine Lungen. Ihr Geschmack liegt schwer auf meiner Zunge. Salzig. Süß. Herb. Unverkennbar.

Mein Schwanz pocht.

Sybille keucht leise. Ihre Finger graben sich in mein Haar.

Ich lecke.

Lasse meine Zunge durch die feuchte Hitze gleiten. Koste sie. Koste ihn.

Ein kehliges Stöhnen. Tief. Roh. Anders als sonst.

Ich sauge.

Schmecke.

Erkunde.

Ihr Körper zuckt.

Dann zieht sie mich hoch. Eine fließende Bewegung. Unsere Lippen treffen sich.

Sie schmeckt es.

Ich sehe es in ihren Augen.

Ihr Kuss wird fordernd. Warm. Zärtlich.

Ihre Hände wandern über meine Brust. Tiefer.

Meine Shorts sind längst zu eng.

Sybille löst sich von mir. Ihre Lippen wandern meinen Hals hinab. Ihre Fingerspitzen streifen über meinen Bauch.

Dann dreht sie mich auf den Rücken.

Ihr Haar fällt über meine Brust. Ihr Atem ist warm auf meiner Haut. Sie liebkost mich.

Langsam. Genüsslich.

Und in dem Moment, als sie meine Manneskraft aus den Shorts befreit, weiß ich – ich bin nicht mehr derselbe Mann, der ich gestern war.

Sybille hält inne.

Ihre Lippen nur einen Hauch über meiner Haut. Ihre Fingerspitzen wandern tiefer, streifen mein Becken, mein Verlangen.

Dann hebt sie den Kopf. Ihr Blick trifft meinen.

In ihren Augen blitzt etwas auf. Neugier. Vergnügen. Eine leise Herausforderung.

„Ich wollte dich so sehen“, murmelt sie. Fast mehr zu sich selbst als zu mir.

Ihre Hand umschließt mich.

Ein spielerisches Streichen. Ein leichtes Drücken.

Dann ihr Mund – heiß. Fordernd. Zärtlich.

Ich stöhne leise auf. Versinke in ihrer Hingabe. Und als ihre Lippen meine Eichel umschließen, explodiere ich in ihrem heißen Mund.

Erschöpft und verwirrt schlafe ich ein.




Die Rückkehr des Alten

Ich wache langsam auf.

Sybille liegt an meiner Seite, ihre Haut warm, ihr Atem ruhig. Ich bleibe still. Lasse das Erlebte nachhallen. Die Nacht steckt noch in mir – in meinem Kopf, in meinem Körper.

Der Geschmack ist noch da.

Nicht stark.

Aber genug, um mich daran zu erinnern, was ich getan habe.

Ich fahre mir mit der Zunge über die Zähne.

Ein Reflex.

Sybille merkt es.

Ihr Blick bleibt an meinem Mund hängen.

Einen Moment zu lange.

Kein Lächeln.

Nur dieses ruhige Wissen.

Als hätte sie mich genau dorthin gebracht, wo sie mich haben wollte.

Sybille rührt sich, streicht mir durch die Haare, als wäre nichts Ungewöhnliches passiert.

 „Gut geschlafen?“, fragt sie leise.

Ich nicke.

Doch in meinem Innern tobt etwas. Eine Grenze ist überschritten, aber Sybille scheint es nicht zu kümmern.

Und ich?

Bin ich erschrocken – oder elektrisiert?

Eben noch ist es eine Fantasie, ein flüchtiger Gedanke – jetzt ist es echt.

Greifbar.

Unerwartet heftig. Mein Herz stolpert. Mein Körper bebt.

Doch mein Kopf versucht noch immer, Ordnung in etwas zu bringen, das längst keine Ordnung mehr will.

Was, wenn es nicht reicht?

Was, wenn der Kick nicht mehr derselbe ist, wenn es wieder nur wir zwei sind?

Was, wenn ich gestern etwas in mir geweckt habe, das nicht mehr schlafen will?

Die Vorstellung ist verlockend – und beängstigend.

Vielleicht sollte ich Angst haben.

Vielleicht sollte ich mich ekeln.

Aber da ist nur diese brennende Neugier.

Eine dunkle Lust, die ich nicht mehr aufhalten kann.

Es ist ein Punkt erreicht, an dem nichts mehr so ist wie vorher.

Vielleicht sollte es das auch nicht. Sie wirkt wie immer.

Unbefangen.

Nah.

Langsam setze ich mich auf. Mein Körper fühlt sich träge an, als würde er das Erlebte noch mit sich herumtragen. Neben mir räkelte sich Sybille genüsslich, als hätte sie den besten Schlaf ihres Lebens.

 Ich stehe auf. Zeit, den Tag zu beginnen. Sybille und ich machen uns für das Frühstück fertig und gehen wortlos ins Restaurant, wechseln keinen Satz über die Nacht. Sybilles farbenfrohes Sommerkleid weht im lauen Morgenwind.

Die Morgensonne brennt. Der Wind streicht warm über die Terrasse. Kellner servieren, Teller klappern, Gäste plaudern, lachen, trinken genüsslich ihren Kaffee. Der Duft von frischen Croissants und aromatischem Speck liegt in der Luft.

Wir gehen zum Buffet.

Während Sybille nach Rührei, Speck und Bohnen greift, nehme ich zwei helle Brötchen, Butter, Marmelade und ein paar Früchte. Zügig suchen wir uns einen Platz in der Nähe des Buffets, da der Besucheransturm um diese Zeit schlagartig zunimmt. Sybille setzt sich, schlägt die Beine übereinander, rührt in ihrem Kaffee und schenkt mir ein verschmitztes Lächeln.

Doch die Nacht steckt mir noch in den Knochen. Statt auf ihr Lächeln einzugehen, lasse ich meinen Blick über die Gäste am Buffet wandern.

Dann sehe ich ihn.

Den Alten.

Unverkennbar ist er es.

Behäbig, feist und schon früh am Morgen stark schwitzend wuchtet er sich mit seinem Teller vom Buffet zurück zum Tisch des Surfer-Boys und seiner blutjungen Frau mit diesem engelsgleichen Gesicht.

Er bleibt kurz stehen und lässt die Augen durch den Raum schweifen. Dann verharren sie auf Sybille. Ein lüsternes Zwinkern, ein schmieriges Grinsen – bevor er sich an den Tisch des Pärchens setzt.

Noch immer ist mir unklar, wie sich die hübsche Frau diesem feisten Kerl hingeben kann.

Mir hat die Showeinlage durch die Trennwand zwar gefallen, aber erst jetzt wird mir klar, wie sehr meine Erregung meinen Blick auf die Dinge vernebelt.

Offenbar vermeidet der junge Mann in Gegenwart seiner Frau den Augenkontakt zu Sybille – und auch sie scheint ihn nicht zu beachten. Verwundert frage ich mich, ob es an der Präsenz des Alten liegt, der die gesamte Aufmerksamkeit für sich beansprucht.

Der Alte ist uns mit dem Rücken zugewandt, aber ich sehe, wie er neugierig den umliegenden Gesprächen lauscht.

Ich spreche leise mit Sybille, trotzdem merke ich, wie meine Stimme einen Hauch tiefer wird.

Sybille bleibt gelassen, nippt an ihrem Kaffee.

„Alles gut?“, fragt sie.

Ich nicke.

Aber nein, es fühlt sich nicht so an.

Dann hebt der Alte den Kopf. Seine Augen fixieren uns – und bleiben an Sybille hängen.

Ein Moment vergeht.

Plötzlich schiebt er seinen Stuhl zurück, steht auf und lässt seinen vollen Teller unbeachtet zurück.

Das Pärchen reagiert kaum, als wäre seine plötzliche Aktivität nichts Ungewöhnliches.

Er kommt zu unserem Tisch – mit der Selbstverständlichkeit eines Mannes, der es gewohnt ist, sich Raum zu nehmen, ohne um Erlaubnis zu fragen.

Er bleibt neben uns stehen.

Lächelt kurz.

„Good morning.“

Sein Blick wandert zwischen mir und Sybille hin und her. Dann zuckt er mit den Schultern. „Oder wollen wir lieber Deutsch sprechen?“

Seine Stimme ist tief, ruhig, markant – und fast ohne Akzent. Sybille hebt eine Augenbraue. Ihr Lächeln hat einen spielerischen Hauch. „Wie Sie möchten.“

Er setzt sich nicht.

Bleibt stehen.

Beobachtet.

„Sie hatten gestern einen schönen Abend.“

Es ist keine Frage.

Ich spüre, wie sich meine Finger fester als nötig um die Kaffeetasse legen. Ohne zu zögern, greift er nach meiner leeren Tasse und schenkt sich Kaffee ein.

Er mustert mich dabei ungerührt.

Ist das ein Test? frage ich mich – und bin innerlich erstarrt.

Sybille rührt ihren Löffel im Kaffee, als hätte sie nicht gehört, was er gesagt hat. Aber ich sehe das Zucken in ihren Mundwinkeln.

Und er registriert es ebenfalls.
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